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Bekanntmachungen.
Jn Gemäßheit des S. 1 der Verordnung der Königlichen Regierung vom 28. März 1852 (Amtsblatt 1852 Seite 121) fetze ich

hiermit als letzten Termin bis zu welchem die Obſtbäume von Raupen und Raupen-Neſtern gereinigt werden müſſen

f den 15. April d. J.eſt.

Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird nach Verhältniß des Umfanges mit Geldbuße
bis zu 10 Thlr. beſtraft.

Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten
Friſt das Reinigen der Bäume bei den Säumigen auf deren Koſten vornehmen zu laſſen und mir gleichzeitig Anzeige zur Beſtrafung
u machen.t Merſeburg den 26. März 1867.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Die Magiſträte und Ortsrichter des Kreiſes werden hierdurch veranlaßt, mir bis zum Z. April d. J. die im I. Quartale e.
durch Todesfälle, Wohnungswechſel c. vorgekommenen Veränderungen rückſichtlich derjenigen Perſonen, welche zum Geſchworenen Dienſt
verzeichnet ſind, unfehlbar anzuzeigen.

Der Einreichung von Vacat- Anzeigen bedarf es nicht.
Merſeburg, den 26. März 1867.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Jm S. 8 des Geſetzes vom 21. Mai 1861, betreffend die anderweite Regelung der Grundſteuer (Geſetzſammlung für 1861
S. 253), iſt die Beſtimmung über die den ſteuerpflichtigen Grundeigenthümern bei Unglücksfällen zu bewilligenden Remiſſionen dem über
die definitive Untervertheilung und Erhebung der Grundſteuer zu erlaſſenden Geſetze vorbehalten worden.

Aus Gründen der Billigkeit hat der Herr Finanz Miniſter ſich bewogen gefunden, für die Zeit bis zur Emanirung dieſes Geſetzes
proviſoriſche Beſtimmungen über die Remiſſionen zu erlaſſen, welche wir mittelſt Amtsblatts Bekanntmachung vom 26. September 1865
(Amtsblatt pro 1865 S. 332) zur öffentlichen Kenntniß gebracht haben.

Das nunmehr publicirte Geſetz vom 8. Februar 1867 betreffend die definitive Untervertheilung und Erhebung der Grundſteuer
in den ſechs öſtlichen Provinzen des Staates und die Beſchwerden wegen Grundſteuer-Ueberbürdung (Geſ. S. S. 185) beſtimmt im
F. 52, daß Anſprüche auf Erlaß oder Erſatz der Grundſteuer aus Anlaß von Beſchädigungen der Feldfrüchte durch außerordentliche Natur
ereigniſſe, Brand rc. gegen die Staatskaſſe nicht ſtattfinden und daß es den Provinzial c. Landtagen überlaſſen bleibt, mit
Königlicher Zuſtimmung über die Regelung des Remiſſionsweſens Beſtimmungen zu treffen.

Jndem wir auf Grund höherer Anordnung die Amtsblatts Bekanntmachung vom 26. September 1865 wieder aufheben, bemerken
wir, daß allen denjenigen Grundbeſitzern, welche bisher nur in der zu erwartenden Beihülfe durch die Grundſteuer Remiſſion ein Schutz
mittel gegen die durch Natur Ereigniſſe entſtehenden Unglücksfälle zu ſehen gewohnt waren nunmehr die Benutzung der Anſtalten für
das Feuer, Vieh und Hagelverſicherungsweſen für den Wegfall der Ausſicht auf Remiſſionen allein Erſatz zu bieten im Stande iſt.

Merſeburg, den 4. März 1867.
Königliche Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur beſonderen Beachtung bekannt gemacht.

Merſeburg den 28. März 1867. Der Köriguche Landegtt
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Zur Verpachtung von 30 Morgen 92 QRth. Acker und Wieſe 6 S. Sim Wegwitzer Holze in 7 Parzellen ſteht Termin auf Bäckerei Verkauf.

de u e I prel, früh 10 Uhr, Jch beabſichtige mein in Kötzſchen belegenes
d e 5 rDer Waldwärter Koth in Pretzſch wird auf Verlangen vor dem Wohnhaus mit Bäckerei aus freier Hand zu ver-

rn a Pachtflächen S r Stelle nachweiſen. kaufen. Kaufluſtige werden hiermit eingeladen.
chkeuditz, den 27. März 1867. Heiſterberg BäHeiſte BäckermeiſterKönigliche Oberförſterei.h r. in Kötzſchen.Zuckerfabrik- Verkauf. Er gige Auetien

Dienſtag den 2. April, Vormittags 10 Uhr,
Eine Zuckerfabrik im Reg. Bez. Magdeburg mit ca. 4000 Morg. ſollen eirca 100 Stück zur Frankeſchen Concurs Maſſe gehörige

Pachtländereien ſoll wegen Krankheit des Beſitzers unter höchſt gün durchſchnittlich 2 ſtarke und 10* lange birkene Pfoſten in der
ſtigen Bedingungen verkauft und mit ea. 60 Mil. Anzahlung über Riſchmühle hierſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
geben werden. Reflectanten belieben Jhre Adreſſen gefl. unter F. K. im Ganzen durch mich verſteigert werden.
100 in der Exped. d. Bl. niederzulegen. Merſeburg den 23. März 1867.

Logis. Eine herrſchaftliche Wohnung neben der Waſſerkunſt Koven, Kr. Ger. Seeretair.
nnndneeeeereeeeoeeNr. S iſt ſofort zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen. 2 MiznglEbendaſelbſt ſind 2 Pferdeſtälle zu je 4 Pferden, eine Wagen Circa 3 Wispel Saamen -Wicken,

remiſe und ein Schuttboden ſofort zu vermiethen. ſchwarze, find auf dem Rittergute Wengelsdorf zu verkaufen.



ſind umzugshalber im HauſeZu verkaufen des Herrn Böttchermeiſters
Schild an der Reitbahn: ein Secretair, ein Kleider und ein Wäſch-
ſchrank ein Sopha, Dutzd. Stühle zwei Waſchtiſche, andere
Tiſche und Wirthſchaftsgeräthe.

Auction.
Nächſten Sonnabend den 30. d. M., von Vor

mittags 9 Uhr an, ſollen im Sattlermeiſter Jftiger-
ſchen Hauſe in hieſ. Oberburgſtraße 3 Stück neue
Sättel, mehrere Zäume, Trenſen, Halftern, Decken-
urte, Zügel, Sattelgurte, diverſe Reitzeugſtücke,agdtaſcher Cartouche, Gebiſſe, eine große Stuben-

decke, ein Kutſchſitz zum einhängen, 1 paar Ein-ſchlagefußtritte, eine gebrauchte Bettſtelle, durch Hrn.

KreisAuct. Comm. Rindfleiſch meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Ein guter Handwagen iſt zu verkaufen bein
Getreidehändler Grund,

Oberbreiteſtr. Nr. 491.
Sonnabend den 30. März ges S

d treffe ich mit einem Traus-
port A und jähriger Därniſcher Pferde

W eilnstein.ein. 3 Stück Pferde ſehen zu verkaufen bei

Unger, Saalgaſſe Nr. 377.
S den 31. März wird das Quart Milch
vom Werder zu 16 Pf. verkauft.

Ein gut gehaltenes Pianoforte von ſechs Octaven iſt umzugs-
halber zu verkaufen Breiteſtraße Nr. 412, Trepve.

Eine herrſchaftliche Wohnung beſtehend aus zwei Etagen und
allem ürrigen Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Juli oder auch
zum 1. October e. zu beziehen Oberaltenburg Nr. 826.

Eine Parterre- Stube mit Möbel nebſt zwei Kammern und
Burſchenſtube, auf Verlangen auch Pferdeſtall iſt von jetzt ab an
einen einzelnen Herrn zu vermiethen und zum 1. Mai zu beziehen
Oberaltenburg Nr. 826.

Das ſeither vom Herrn Geh. und Oberregierungsrath v. Werder
bewohnte Logis, alte Reſſource Nr. 308, iſt von jetzt ab
anderweit zu vermiethen und zum 1. Juli e. zu beziehen.

Merſeburg den 25. März 1867.
Heinrich Steckners Wittwe.

Logis-Vermiethung.
Eine große Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör iſt an

ſtille Leute von jetzt ab zu vermiethen und gleich oder Johanni zu
beziehen Breiteſtraße Nr. 489. Wittwe Pröhl.

Logis Vermiethung.
Das mehrere Jahre von den Geſchwiſtern Eylau innegehabte

ſehr ſchöne und bequeme Logis, beſtehend aus 3 Stuben, mehreren
Kammern und ſonſtigem Zubehör, iſt ſogleich oder zu Johanni zu
beziehen Burgſtraße 294.

Markt 49 iſt eine fein meublirte Stube zu ver-
miethen.

S n a AWohnungs Anzeige.
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ich nicht

mehr Saalgaſſe Nr. 380 wohne, ſondern Oberburgſtraße Nr. 287
beim Fleiſchermſtr. Herrn Alberts die zweite Etage bezogen habe und
bitte daher auch dort um das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen. Jch
werde für gute Arbeit und pünktliche Bedienung Sorge tragen.

Joh. Müller, Schuhmachermſtr.
Wohnungsveränderung.

Jch zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich mit meiner Mutter,
der Hebamme Kleine, bei Herrn Linke an der l ce auf dem
Dom wohne. Friederike Schwarze,geb. Kleine, Hebamnmie.

Apotheker Bergmanm's Dispommade,
rühmlichſt bekannt, die Hagte zu kräuſeln, ſowie deren Ausfallen
und Ergrauen zu verhindern, empfehlen à Flac. 5, 8 u. 10 Sgr.
H. F. Exius in Merſeburg C. Burow in Querfurt
und Apoth. Richter in Dürrenberg.

S Fernge gut gepolſterte Sophas ſind zu verkaufen beim
Tapezirer Otto Bernhardt,

Preußergaſſe 54.

Gebrannten Caffee à pfd. 12 Sgr.
feinſte Schmelzbutter à pſ 7 Sgr.,
feinſte türkische Pflaumen,Pecco- G Imperial- Thee in Orig. Packung

empfiehlt Hermann Rabe,Domplatz 245.

feinſten Ttal. Parmesankäse.
f. Schweizer Limburger Käse,marinirte geräucherte Heringe

empfiehlt Hermann Rabe,Domplatz 245.

Frische Sendung
geräucherten Weſerlachs dem Rheinlachs gleich,
Ruſſiſchen Caviar, Hamburger Rauchfleiſch,
Holländer Speckbücklinge,
geräucherte Gänſekeulen,

Limburger, Schweizer und Parmeſankäſe,
Gänſefett, Citronen und Apelſinen

empfiehlt Gottfried Hädrichan der Stadtkirche.
Frischen Seedorseh,

fetten ger. Weſerlachs, fetten Spickaal, Sardellen à Pfd. 6 Sgr.
Hamburger Rauchfleiſch, rohen und gekochten Schinken, baier. Sahnen-
käſe à St. 4 Sgr. empfiehlt Wittwe Louiſe Küſter.

Dechten Hoff'scher Malzextract,
friſche Meſſinaer Apfelſinen und Citronen, guten Wagdev. Mohrüben-
ſaft, geſchältes Backobſt empfiehlt

Louiſe Küſter, früher A. Reuſcher.

Eine Weißnähmaſchine und eine Waſchmaſchine ſind zu verleihen

von Louiſe Küſter.2Anzeige.
Meinen werthen Kunden, ſowie einem geehrten Publikum die

ergebene Anzeige, daß ich mein Mützen- und Welzwaaren-
lager in das Haus des Herrn Möllnitz am Markt ver legt habe,
und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch hierher übertragen

zu wollen. Fr. Schimpf, Kürſchn
Eine geübte Schneiderin wünſcht Beſchäftigung in und außerm

Hauſe. W. Werner,wohnhaft Dom Nr. 238, zwei Treppen hoch.
Cheerſeife wirkſamſtes Mittel gegen alle Arten Hant

unreinigkeiten empfiehlt à Stück 5 Sgr.
Guſtav Lots.

Ein wahrerVolks- Geſundheits Branuntwein

à Quart 6 Ngr., in Gebinden billiger,
iſt unſtreitig der von Prof. Dr. Bock in Leipzig empfohlene

Robert Freigang'ſche Eiſen Branntwein.
Denſelben empfehlen E. H. Schultze so Sohn.

Roßmarkt.
Geſchwiſter Wartels im Kaufm. Weddy' ſchen Hauſe/
empfehlen gut genähte Corſetts mit Schloß zu 1 Thlr. 5 Sgr.,
unſichtbare Netze zu 2 Sgr., Chignonnetze zu 1 Sgr. Kragen
mit Ztutpen in weißer und ſchwarzer Stickerei zu 7 Sgr,, ſeidene
und Sammetbänder in den ſchönſten Farben zu billigſten Preiſen.

Roll-Jalonſeen Genſer-Verſchiußläden
aus Eiſen hab ganz geräuſchlos nebſt neueſter Con-

Neue Metall-MarquiſenJalou-
le en ohne Bänder zum Ar ufrollen,

als wo eingerichtet npfieht beſtens
Wilhelm Tillmanns in Remſcheid.

Der Bote für das Saalthal,
Kreisblatt für den Saalkreis,

(Verlag von Otto Hendel)
erſcheint Mittwochs und Sonnabends, koſtet pro Quartal 10 Sgr,
durch die Poſt bezogen 13 Sgr, und enthält die amtlichen
Erlaſſe des Königlichen Landrathamtes für den Saal-
kreis, Zeitungsnachrichten und viel Unterhaltendesund Belehrendes. Bekanntmachungen à Zeile 1 Sgr.
erhalten durch den Boten unter der Landbevölkerung des Saalkreiſes
und darüber hinaus eine angemeſſene Verbreitung. Alle Poſtanſtalten
nehmen Beſtellungen an.

ſtruction.
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bei C. V. Zimmermann.

Eine Haupt Aufgabe
jedes denkenden Menſchen, und ganz beſonders des Familien Vaters, iſt wohl die Erhaltung ſeiner und der ehe Geſundheit. Be
Witterungs Wechſel ſind Erkältungen an der Tages Ordnung; haben dieſe auch nicht immer einen ernſten Charafkter, ſo verdient doch
Erwähnung, daß unſere gefährlichſten Feinde als „Lungenleiden, Hals Entzündung, Schwindſucht 2c.“ oft in unbedeutenden Erkältungen
ihren Urſprung finden. Jeder, ſelbſt der unweſentlichſte Huſten greift die inneren Organe an Man erkläre daher allen catarrhaliſchen
Erſcheinungen als Huſten, Heiſerkeit 2c. ſofort den Krieg und ſuche ſich durch körperliche Pflege, warme Kleidung, mit Hülfe accreditirter
Bundesgenoſſen zu bekämpfen. Zu dieſen letzteren glauben wir in erſter Reihe die „Stollwerck'ſchen Bruſt Vonbons“ in Vorſchlag
bringen zu können, welche ſich durch ihr mehr als 25 jähriges Beſtehen ein Bürgerrecht und unbedingtes Vertrauen in allen Ländern

erworben haben. SEs befinden ſich Depots, à 4 Sgr. per Paquet, in Merseburg bei Herm. VFischer ſowie in W'eissenfels

an Gotthardtsthore B.empfiehlt beſte böhmiſche Rettfedern in allen Sorten. Lager fertiger Betten mit neuen Federn gefüllt zu billigen Preiſen.

Wei Huſten und katarrhaliſchen Leiden
in meiner Familie und namentlich gegen ſehr heftigen Keuchhuſten meiner Kinder hat ſich der L. W. Egers'ſche Fenchel
Honig Extract ſo auffallend wirkſam bewährt, daß ich dies gern öffentlich kundgebe. Ich bemerke noch, daß früher angewandte Mittel,
darunter auch eine Nachahmung des L. W. Egers'ſchen FenchelHonigExtracts, nicht den mindeſten Erfolg zeigten. Es iſt dies
meiner Ueberzeugung nach ein deutlicher Beweis für die beſondere Güte des echten Fenchel Honig Extracts aus der Fabrik von L.

W. Egers.
Breslau. G. Sommer, Königl. Polizei Sergeant.

Die alleinige Niederlage des echten Schleſiſchen Fenchel- Honig Extracts aus der Fabrik von L. W. Egers in Breslau iſt nur
bei C. H. Schultze sem. Sohn.

Das Tapeten und Jenſter-Rouleaux-Lager
G. F. König, Markt Nr. 48, 1 Treppe hoch,

empfiehlt die diesjährigen neueſten und geſchmackvollſten Muſter in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen.
Rouleaux in allen beliebigen Breiten.
Eine Partie Reſter unter dem Einkaufepreis.

T Scrarie e rn H.
Programm ganz neu.

Dampffärberei Druckerei
von E. Wallberg in Erfurt.
Umfärben, drucken und waſchen aller Arten ſeidener, wollener,

halbwollener Zeuge.
do eBeste Ausführung, neueste Muster.

a t obilligste Preise.
Annahme für Merſeburg und Umgegend

TFrl. Louiſe Gorslar.
Die neueſten Frühjahrs- Muſter ſind bereits in reichſter Auswahl

eingetroffen, und empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen für

obiges Geſchäft. Louiſe Gorslar,otthardtsſtraße Nr. 93

G A.Fabrik für Metallbuchſtaben jeder
Größe und zu jegliche Zwecke in
moderneſter Faconzu den ſolideſten Wrei-
ſen. Jlluſtrirte Preiscourante gratis,
franco gegen franco.

Feder L.Theater- Anzeige.
Nachdem die von dem hieſigen Geſangverein durch Cireular

bekannt gemachte Schauſpielaufführung zu einem wohlthätigen Zwecke
für Confirmanden polizeilich genehmigt worden iſt, macht der Vor-
ſtand hierdurch bekannt daß die Vorſtellung
Sonntag den 31. März e., Abends 7 Uhr,

m Schliossgortensaton
ſtattfindet.

Billets ſind noch bei Herrn Wieſe zu haben.

Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 64 Uhr. Entrée 5 Sgr.

Der Baza
findet Sonntag den 7. April im Schloßgartenſalon ſtatt. Am Tage
zuvor werden die Sachen zur Anſicht ausgeſtellt, an beiden Tagen
das Local um 4 Uhr geöffnet und ein Eintrittsgeld von 2 Sgr.
erhoben werden. Der Verkauf am 7. April beginnt eine halbe Stunde
nach der Eröffnung doch können mehrfachen Wünſchen zu Folge
ſogleich die von den Käufern gewünſchten Gegenſtände mit ihren
Namen als verkauft belegt werden. Noch einmal erlauben wir uns
den Bewohnern unſrer Stadt und Umgegend unſer Unternehmen
warm ans Herz zu legen.

Wir danken herzlich für die bereits eingegangenen Sachen und
bitten um recht baldige Zuſendung fernerer Gaben.

Backwerk bitten wir an den Vormittagen des 6.
nach dem Schloßgartenſalon zu ſenden.

Merſeburg, den 18. März 1867.
Der Vorſtand des Frauenvereins.

467 Jne
Die Aufnahme neuer Schulkinder in die hieſige E.

und II. Bürgerſchule findet Montag, Dienſtag und Mittwoch,
den 1., 2. und 3. April in den Nachmittagsſtunden von 2—5 Uhr
im Conferenzzimmer der neuen Bürgerſchule ſtatt und werden die
betr. Eltern und Pfleger hierdurch gebeten die Anmeldung recht-
zeitig zu bewirken. Für die aufzunehmenden Kinder iſt nachzuweiſen,
daß die Pockenimpfung geſchehen iſt und müſſen dieſelben bis zum

und 7. direct

October d. J. das ſechéte Lebensjahr vollendet haben.
Der neue Schulkurſus beginnt für ſämmtliche ſtädtiſche

Schulen Montag den 15. April.
Die öffentlichen Prüfungen der Neumarktsſchule ge-

ſchehen Donnerſtag den 4. April von 9 12 Uhr und die der
Altenburger Schule Freitag den 5. April von 8 12 Uhr
und werden die Eltern und Schulfreunde zur Theilnahme hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 25. März 1867. Block, Rector.



Merſebnrger

Lehre V en.Die zweite diesjährige Quartal Verſammlung des Merſeburger
Landwehr- Vereins findet nicht, wie bereits beſtimmt Montag den
1. April e., ſondern ſchon

Sonntagden 31. März, Nachmittags 4 Uhr,
in den Räumen der Funkenburg

ſtatt.
Zur Vorlage kommt:

1) Aufnahme neuer Mitglieder.
2) Nachtrag zu den StatutenFiedeholt wird bemerkt, daß bei Nichterſcheinen ohne genügende

Entſchuldigung der S. 11 des Statuts zur Anwendung kommt.
Die Vereins Karten und Bücher ſind mitzubringen.
Merſeburg den 28. März 1867.

Das Directorium.
Oeffentl. Versammlung des Gewerbevereins

Freitag den 29. Mätz, Abends s Uhr im Thüringer

Hofe. Vortrag und Experimente über Gas-Spar-
brenner.Alle Gasconſumenten werden auf dieſen Vortrag aufmerkſam

emacht.das Das Direetorium.Montag den I. April beginnt der hiesige Kindergarten
sein Sommersemester. Der vVierteljährliche Beitrag kür ein
Kind beträgt 2 Thlr. für 2 Kinder derselben Familie 5 Thlr.
Eltern, die ihre Kinder dem Kindergarten an vertrauen wollen,
werden gebeten, sich entweder an unsere Rindergärtnerin,
Fräulein Röppe (Brühbl 3/49) oder an den Unterzeichneten

z enden P. Witte Obevlehrer-
Omnibus Fahrt.

Wir machen hiermit bekannt, daß vom 1. April ab wieder alle
nach Leipzig gefahren wird. Abfahrt früh halb 5 Uhr.S Krauſe S Unger.Vunlkkenburs.

Montag den F. Aprelt C.
zweite und letzte Vorſtellung

der Anglo- Amerikaniſchen Vallet- und Seiltänzer-
Geſellſchaftdes Profeſſor Reinſch aus Philadelphia mit ſeinen 4 Wunderkindern

Agnes, Jda, Charles und des kteinen 3 jährigen Albert,
im Verein der

Couplet-Sängergesellschaft Steinitz aus Breslau.
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr, Entrée pro Perſon 5 Sgr.

Kinder 2 Sgr. Ausführliche Programms an der Kaſſe.
Da der Geſellſchaft von Halle der größte Ruf vorangeht, ſo

kann angenehme Unterhaltung verbürgen und ladet zu zahlreichem

Beſuch ergebenſt ein Brandin.Feldſchlößchen.
Sonntag dem 31. März Sternſchießen, auch iſt die Kegelbahn

wieder eingerichtet. Bleier.

W

Rrehs's Reſtaurakion.
Sonntag den 31. März, von früh 8 Uhr ab, ladet zu Speck

kuchen nebſt einem ff. Töpfchen Lagerbier ergebenſt ein
Friedrich Krebs.

Fur eine auswärtige Buntpapierfabrik wird ein r
Werkführer, welcher die Fabrikation von einfarbigen Glanz-
und Marmor Papieren gründlich verſteht und gut empfohlen
wird unter günſtigen Bedingungen zu engagiren geſucht. Gefl. An
meldungen mit der Aufſchrift Nr. 17 verſehen bittet man der Exped.
d. Bl. zur gef. Weiterbeförderung einzuſenden.
Eine preußiſche renommirte Feuerverſicherungs Geſellſchaft ſuch:
für Merſeburg einen tüchtigen und gewandten Agenten. Offerten
werden durch die Exped. d. L. unter N. erbeten.
Ein Lehrling wird zu Oſtern geſucht.a a Fr. Albrecht,Eisleben. Sattlermeiſter.

FKeumark skirche

Nächſten Sonntag als den 31. März bin ich in Merſeburg im
Hotel zur Sonne von 8 12 Uhr zu ſprechen.

C. Haun, pract. Zahnarzt aus Erfurt.
Ein Lehrling wird geſucht in der Buchdruckerei von

Hottenroth Schneider.
Am Sonntage Lätare (34. März) predigen:

Vormittags: Nachmittags:
Domkirche Herr Diac. Leuſchner Herr Adj. Puſch.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Frobenins.Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Domkirche: Nach dem Vorm. Gottes dienſte allgemeine Beichte und

Abendmahl gehalten vom Herrn Diac. Leuſchner. Anmeldung.Stadtkirche Früb 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Paſtor Heineken.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt

Das Militair-Kurhaus in Warmbrunn.
Die Anſtalt, gegründet nach dem däniſchen Kriege als ein

Nationaldank an die Preußiſche Arwee und Flotte, iſt im vergangenen
Jahre gleich durch eine ſchwere Probe ihrer Leiſtungsfähigkeit einge
weiht worden. Beſtimmt, den einer Kur an den heilkräftigen Thermen
Warmbrunn's bedürftigen Soldaten der activen Armee, der Reſerve
und Landwehr, ſowie den invalid Gewordenen dieſe zu gewähren,
ſollte ſie dieſem Zweck am Juni 1866 übergeben werden.

Jn jener Zeit nun des letzten Handanlegens an das Haus
klangen die erſten Donner des heraufziehenden Kriegswetters. Das
Comité hielt es im Sinne ſeiner Mitbürger, als deren Organ und
Vertreter bei Gründung der Stiftung es ſich nur betrachten kann
und betrachtet hat, für Pflicht, durch den Erlauchten Protektor der
Stiftung, Se. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht und mit Ueber-
einſtimmung des Grafen v. Schaffgotſch, deſſen Familie ſich in der
entgegenkommendſten Weiſe bei der Gründung betheiligt, ja dieſe
durch die Bewilligung der Bäder allein möglich gemacht hat, Sr.
Majeſtät dem König das Militair-Kurhaus mit allen Einrichtungen
und Vorräthen ſofort als Lazareth für kranke und verwundete Sol
daten zu Befehl zu ſtellen, mit der Bitte, dem Comité geſtatten zu
wollen im Namen und Auftrag ſeiner Mitbürger die Verpflegung
ſelbſt leiſten und leiden zu dürfen.

Durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 30. Mai wurde dies ge
nehmigt und das Militair Kurhaus zunächſt als Stehendes Kriegs-
Lazareth der II. (Schleſiſchen) Armee zugewieſen. Am 7. Juni
wurden mit der inſpicirenden Sanitäts Commiſſion die nöthigen
Verhandlungen abgeſchloſſen und ſchon am 9. Juni hatte das Kur
haus die Ehre und Freude, als das erſte fertige Privat Lazareth

176 Kranke aufnehmen zu können. e
Bis Anfang Auguſt fungirte die Anſtalt als Stehendes Kriegs-

Lazareth, von da ab als Kriegs Reſerve Lazareth, dem wegen der
bekannten ſegensreichen Heilkraft der Warmbrunner Bäder viele an
anderen Orten nicht heilbare Kranke von der Militairbehörde zuge-
wieſen wurden. Außer den Verwundeten und Kranken der J. und
II. Armee wurden übrigens auch dem urſprünglichen Programm
der Stifung entſprechend zu gleicher Zeit mehrere Kurbedürftige
aus dem Civilſtande, die ſich im früheren Militairdienſt ihre Leiden
zugezogen hatten aufgenommen und verpflegt.

Jhre Königl. Hoheiten der Kronprinz, die Frau Kronprinzeſſin
und die Frau Prinzeſſin Carl beehrten während der Lazarethzeit die
Anſtalt mit Jhrem Beſuch und bezeigten derſelben huldreichſtes Wohl
wollen. Der Chef der freiwilligen Krankenpflege Graf Eberhard zu
Stolberg Wernigerode beſuchte dieſelbe wiederholt und ſprach ſeine
Zufriedenheit mit der Einrichtung aus.

Die Kurſaiſon ſoll, wenn es irgend die Witterung erlaubt,
der vielen Anmeldungen Kurbedürftiger wegen ſchon am j. Mai be-
ginnen. Das Comité hält ſich verbunden, auch ferner die über
nommene Ehrenpflicht zu wahren und ſo lange ſeine Mittel reichen,
reſp. der Königliche Kriegsherr nicht anders beſtimmt, die Verwal
tung der Anſtalt fortzuſetzen, was für dieſes Jahr auf den ausdrück-
lichen Wunſch der Militairbehörden geſchieht. Das Haus iſt zur Auf-
nahme von 70 Kranken vollſtändig eingerichtet und zwar ſollen jedes
Mal 10Offiziere, 50 Militairs anderen Grades aus der Armee (Flotte),
Reſerve und Landwehr und 10 Civiliſten, die aus früherem Militair-
dienſt invalid oder der Kur bedürftig geworden Aufnahme finden.
Die Zahl fann nöthigenfalls auf Hundert erhöht werden.

Die Anmeldung der einer Kur bedürftigen kranken Militairs
auch aus der Reſerve und Landwehr erfolgt am Beſten bei den mili-
tairiſchen Reſſortbehörden und wird ſeitens dieſer amtliche Bekannt
machung darüber erfolgen. Uns direkt zugehende Anmeldung (unter
Beifügung des ärztlichen Atteſtes) werden wir ſehr gern vermitteln.
Die Anmeldungen der Herren Offiziere, ſowie ſolche der in bürgerliche
Verhältniſſe übergetretenen früheren Militairs (letztere mit Beifügung
eines ärztlichen Atteſtes und der Requiſition der Ortsrehörde) bitten
wir ſo zeitig als möglich an das Bureau des Comites, Berlin, Pots-
damer Straße 1064 zu richten.
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(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 26, Stück des Merſeburger. Rreisblalts 1867.

Jndem das Comité nochmals allen Wohlthätern und Freunden
der Stiftung ſeinen Dank für die bisherigen Unterſtützungen und
das erwieſene ehrende Vertrauen abſtattet, bittet es alle ſeine Mit-
bürger, auch fernerhin mit für dieſe nationale Stiftung ſorgen und
derſelben weitere freundliche Gaben zuwenden zu wollen. Wenn
aus jedem Kreiſe des Landes auch nur ein vierteljährlicher Beitrag
von nur 5 Thlr. gegeben wird, iſt das Beſtehen der Anſtalt in der
bisherigen Weiſe geſichert.

Gott der Herr ſegne ferner das Werk und laſſe es gedeihen und
wachſen zu Ehren patriotiſchen Gemeinſinnes unter dem glorreichen
Schutz des Königlichen Adlers von Preußen!

Berlin den 1. März 1867. Das Comiteé.
Schwurgericht zu Naumburg.

(Schluß.)
Ueber den Verbleib dieſes Mäuſegiftes konnte die Hering keine Auskunft geben. Sie
ſelbſt giebt die Zeit des Holens des Mäuſegiftes auf 3 Tage vor dem Tode ihres
Ehemannes an, Der Zuſtand deſſelben war aber damals ſo, daß man nicht an-
nehmen kann, daß die Hering ſich damals um die Vertilgung der Mäuſe gekümmert
haben ſollte. Zur Zeit als der Verdacht der Vergiftung laut wurde, machte der
Ortsrichter Gottſchling der Hering darüber Vorhaltungen. Sie bemerkte damals,
daß ſeit vielen Jahren kein Gift in ihr Haus gekommen ſei. Kurz vor dem
Tode ihres Ehemannes hatte die Hering ihren Ehemann veranlaßt, ein Teſtament
zu machen worin ſie als Teſtamentserbin eingefetzt wurde und ein Vermögen von
etwa 10,000 Thlr. erhielt, während jedem der Kinder nur 2000 Thlr. ausgeſetzt
wurden. Die Hering, 40 Jahr alt, war 16 Jahr lang mit dem Hering verhei-
rathet geweſen und hatte 8 Kinder gezeugt, von denen 3 Kinder geſtorben ſind,

Die Anklage behauptete ferner daß die Hering wähernd ihrer Ehe häufig mit
andern Männern verbotenen Umgang gehabt. Dafür, daß Hering ſich ſelbſt
oder ein Anderer außer ſeiner Ehefrau ihm das Gift beigebracht ſpricht nicht
das Mindeſte.

Die Hering längnete heute ebenſo wie während der Vorunterſuchung ihre
Schuld. Sie bezweifelte dem Gutachten der Aerzte ungeachtet daß ihr Ehemann
durch Arfenikvergiftung geſtorben ſei jedenfalls habe ſie ihm den Arſenik nicht bei
gebracht. Das Mäuſegift ſei nicht auf ihre Veranlaſſung ſondern auf die ihres
Ehemannes geholt, weil ſie ſehr viel Mäuſe gehabt hätten. Ueber den Verbleib
deſſelben wollte ſie auch heute nichts wiſſen, da ſie ſich darum nicht gekümmert.
Daß ſie allein die Kranukenpflege beſorgt gab ſie zu. Während der Krankheit ihres
Ehemannes hätten die beiden Brüder deſſelben ihn mehrfach beſucht, Sie beſtritt,
mit andern Männern geſchlechtlichen Umgang geführt zu haben, und wenn dies
der Zeuge Fiſcher ihr nachſage, ſo geſchähe dies aus Haß. Sie beſtritt ihren Ehe-
mann zur Errichtung eines Teſtaments veranlaßt zu haben.

Die vorgeladenen Sachverſtändigen wiederholten ihr Gutachten und die Zeugen
beſtätigten überall den Jnhalt der Anklage. Der Staatsanwalt hielt die Anklage
aufrecht. Der Vertbeidiger hielt durchaus nicht für erwieſen daß die Angeklagte
ihrem Ehemanne vorſätzlich Arſenik beigebracht babe, um ihn zu tödten. Sei Hering
wirklich an Arſenikvergiftunz geſtorben was indeß unzweifelhaft nicht feſtgeſtellt
ſei ſo könne der Arſenik wohl von ihm ſelbſt genommen oder durch einen Zufall
ihm zugeführt ſein. Erwieſenermaßen hätten die Hering'ſchen Eheleute während
ihrer 16 jährigen Ehe ſtets ein friedliches Leben geführt und Hering habe ſich noch
kurz vor ſeinem Tode bewogen gefunden ein Teſtament zu errichten und ſeine
Ehefrau als Univerſalerbin einzuſetzen. Es habe bei der Hering an jedem Motive
zu einer ſo ſchrecklichen That gefehlt.

Das Verdiet der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig, in Folge deſſen die
Hering auf freien Fuß geſetzt wurde.
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Mittwoch, den 13. März.
Der erſte Fall betraf ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Bei der Verhand

lung der Sache war die Oeffentlichkeitaus geſchloſſen. Der Angeklagte iſt für ſchuldig
erklärt und zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden,

Zweiter Fall
Der Meſſerſchmiedelehrling Carl Friedrich Dietrich von hier 18 Jahr

alt, bereits einmal wegen Diebſtahls beſtraft war wegen ſchweren Diebſtahls
im Rückfalle angeklagt. Sein Vertheidiger war der AGRef. Wiebecke. Der Anklage
zufolge hatte er am 18. November v. J. ſeinem Lehrmeiſter dem Meſſerſchmiede
meiſter Glöckner hier, aus ſeinem verſchloſſenen Laden mittelſt Eröffnung der Laden
thür mit einem eiſernen Haken 3 Scheeren geſtohlen. Er war der That geſtändig.
Er behauptete, von dem Schleifer Kindermann zur That verleitet worden zu ſein.
Staatsanwaltſchaft und Vertheidiger waren über das Vorhandenſein mildernder Um-
ſtände einig und es wurde ohne Mitwirkung der Geſchworenen verhande Der
Angeklagte iſt mit 6 Monaten Gefängniß und beiden Zuſatzſtrafen auf Jahr
belegt worden.

Dritter Fall.
Der Cigarrenmacher Chriſtian Gottlob Müller, genannt Sperrhake, von Eiſen

berg 17 Jahr alt, mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft war wegen zweier
ſchweren Diebſtähle im wiederholten Rückfalle angeklagt, Sein Vertheidiger war
der AGRef. Wiebecke.

Müller war in Naumkurg im Beſitz der geſtohlenen Sachen ergriffen und dem-
zufolge der Diebſtähle geſtändig. Mit den Localitäten des Eckertshauſes iſt Müller
bekannt, weil er mehrere Jahre Zögling der Anſtalt geweſen war. An ſeinem
Vorhaben, mehrere Sachen in der Anſtalt zu ſtehlen, war er angeblich durch Hunde-
gebell abgehalten worden.

Der Angeklagte wurde zu 5 Jahren Zuchthaus und Landesverweis verurtheilt-

Vierter Fall.
Der Dienſtknecht Friedrich Hermann Heſſe von Gangloff im Herzogthum

Roda, 23 Jahr alt, war wegen Urkundenfälſchung angeklagt. Sein Vertheidiger
war der AGAusc. Weidinger,

Der Angeklagte war geſtändig. Er wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und 50
Thlr. Geldbuße event. noch 14 Tage Gefängniß belegt.

Donnerſtag, den 14. März.
Der Schenkwirth Friedrich Wilhelm Zahn in Herrengoſſerſtedt war wegen

vorſätzlicher Brandſtiftung angeklagt. Sein Vertheidiger war der Rechtsanwalt Polenz.
Am 3. April v. J., Abends zwiſchen v und 10 Uhr brach in der Dachkammer

der von dem Angeklagten erpachteten Gemeindeſchenke in Herrengoſſerſtedt Feuer
aus welches jedoch bald und ohne daß erhebliche Beſchädigungen angerichtet waren
wieder gelöſcht wurde.

Die Anklage behauptete daß der Schenkwirth Zahn dieſes Feuer angelegt
habe. Es verdächtigte ihn hiernach insbeſondere ſein Benehmen vor und bei dem
Brande. Zahn wollte nicht wiſſen wie das Feuer entſtanden, und ſprach die
Vermuthung aus daß es von einem Diebe angelegt ſei, da er ſofort die in derDachkammer ſtehende Kiſte mit mehreren hundert Thalern vermißt habe. Dieſe

Behauptung war unglaubhaft, da er den Beſitz von ſo viel Geld nicht nach
weiſen konnte, im Uebrigen die Bodenthür bei Parngnurg des Brandes ver
ſchloſſen vorgefunden wurde. Als Motiv der That gab die Anklage die zerrütteten
Vermögensverhältniſſe des Angeklagten und den ihm läſtigen Pachtvertrag an. Sein
Mobiliar war verſichert.

Auch heute vor dem Schwurgerichte betheuerte der Angeklagte ſeine Unſchuld
er hielt für möglich, daß das Feuer verwahrloſt ſei. Der Vertheidiger wollte nicht
wiſſen wie der Angeklagte zur Brandſtiftung gekommen ſein ſollte, da derſelbe
erwieſenermaßen ſein Mobiliar durchaus nicht überverſichert gehabt und deshalb gar
keinen Vortheil von dem Brande hätte haben können. Die Geſchworenen hielten
den Angeklagten, nach den vor ihnen ergangenen Verhandlungen nicht für überführt
und ſprachen ihn von der Schuld frei.

Freitag, den 15. März,
Die Wittwe Johanne Friederike Müller, geb. Saalborn von Gleina, 60

Jahr alt, war anklagt, am 20. October v. J. ihrem Ehemanne, dem Einwohner
Müller vorſätzlich eine Mißhandlung zugefügt zu haben, welche deſſen Tod zur
Folge gehabt. Jhr Vertheidiger war der Ger. Aſſ. Raſch.

Nach verhandelter Sache bejahten die Geſchworenen die Frage, ob die Auge
klagte ſchuldig, am 20. October v. J. ihren Ehemann vorſätzlich mißhandelt zu
haben ebenſo ob dieſe Mißhandlungen den Tod des Müller zur Folge gehabt,
dieſe Frage aber mit nur 7 gegen 5 Stimmen. Der Gerichtshof trat hier der
Anſicht der Majorität der Geſchworenen bei. Die dritte Frage, ob mildernde Um
ſtände vorliegen wurde gleichfalls bejaht.

Der Staatsanwalt beantragte Jabr und das Gericht erkannte auf 9 Monate
Gefängniß gegen die Angeklagte.
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Sonnabend, den 16. März.
Der erſte Fall betraf ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Der Angeklagte

iſt für ſchuldig erklärt und mit 2 Jahren Zuchtbaus beſtraft.

Zweiter Fall.
Die geſchiedene Henriette Krüger, geb. Bornkam, von Oberſchmon 36

Jahr alt bereits 1 mal wegen Diebſtahls beſtraft und der Dienſiknecht Heinrich
Karl Hönnicke von Buttelſtedt 34 Jahr alt, 1 mal wegen Unterſchlagung be
ſtraft waren wegen eines ſchweren Diebſtabls und zweier einfachen Diebſtähle,
und zwar die Krüger im Rückfalle angeklagt. Vertheidiger waren für die Krüger
der AGAusc. Kunkel und für den Hönnicke der AGAusce. Weidinger,

Trotz ihres Leugnens ſind ſie von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt worden.
Die Krüger wurde mit 2 Jabren 6 Monaten und Hönnicke mit 2 Jabren Zucht
haus beſtraft.

Dritter Fall.
Der Handarb. Friedrich Feller von Dobersdorf 39 Jahr alt, bereits

s mal wegen Diebſtahls beſtraft, namentlich im Jahre 1856 mit 5 Jahren Zucht
haus, war wegen eines verſuchten ſchweren eines vollendeten ſchweren und eines
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle angeklagt. Sein Vertheidiger war
der AGAusc. Kunkel.

Der Angeklagte war vor dem Schwurgericht aller ihm Schuld gegebenen Ver
brechen vollſtändig geſtändig und es wurde daber ohne Zuziehung der Geſchworenen
verhandelt. Er wurde mit 7 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht
auf gleiche Dauer beſtraft.

Hiermit waren die Sitzungen geſchloſſen.
Glückwechſel.

Eine wahre Geſchichte aus der Hinterlaſſenſchaft eines alten Offiziers.
Mitgetheilt von E. Häuſinger.

(Fortſetzung.)
Unter den neuen Kameraden des Lieutenants v. C. war ein

Offizier, der zu der Zahl jener eitlen Thoren gehörte, die ſich für
unwiderſtehlich halten wenn ſie es der Mühe werth finden einer
jungen Frau einige Aufmerkſamkeit zu erweiſen.

Ein ſolcher war Herr v. W., der die Rolle des Hausfreundes
bei dem Baron anſtrebte von dieſem jedoch immer nur kühl empfängen
wurde, da das boshafte Surrogat, welches er für Witz ausgab, nicht
gefiel und frohe, ächte gute Laune eine Gabe iſt, die ſich nicht er
zwingen läßt.

Bei der Baroneſſe hoffte er glücklicher zu ſein. Auf ihrer ſchönen
Stirn glaubte er ſtände das noli me tangere zu lesbar geſchrieben,
um etwas anderes als eine lockende Maske zu ſein; ihre Freundlichkeit
und Sanftmuth, wie ihr Entferntſein von jeder Prüderie, hielt er
für Koketterie, und er war im beſten Entfalten aller ſeiner Künſte
begriffen, als Lieutenant v. C. im Hauſe des Barons bekannt wurde.

Es ärgerte ihn, zu bemerken, daß die ſchöne Frau ſich viel
freundlicher gegen jenen als gegen ihn benahm, und die ihm, als
er einige ſeiner Hauptbatterien gegen ſie ſpielen ließ, ſo marmorkal
und gelaſſen entgegentrat, daß er faſt zum erſten Male in ſeinem
erfahrungsreichen Leben verlegen geworden wäre. Das Verletzen
ſeiner Eitelkeit und eine perſönliche, in ſeinen Augen unverzeiliche
Beleidigung galt ihm gleichbedeutend, und ſo ruhig ſo ſcheinbat
gleichgültig er die Rolle des Gelangweilten ſpielend, ſich aus dem
gaſtfreien Hauſe zurückzog, ſo ſchwor er doch in ſeinem Jnnerk
empfindliche Rache. Wie ſie Alle, denen nichts heilig iſt, verſuchte
er den Ruf derjenigen zu untergraben, die es gewagt hatten, ſeinenZorn zu retzen, und er gab fanen Kameraden ziemlich deutlich zu
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perſtehen, daß er an C. freiwillig die Reſte einer Gunſt äberlaſſen

babe, deren er überdrüſſig geworden ſei.
Es fehlt bei ſolchen Gelegenheiten nie an dienſtfertigen Freunden,

die das Gift weiter tragen und ſo wurde unſer Held bald mit den
Reden des Verläumders bekannt.

Vielleicht hätte C. durch ernſte Vorſtellungen und geſchickt ver
ſchleierte Drohungen, einer blutigen Kataſtrophe vorbeugen können.
Schlechte Menſchen fürchten faſt jederzeit den Tod, ſelbſt wenn es
den Anſchein hat, als ob ſie ihn aufſuchten. Sie erwarten von
jener Welt gar nichts, oder nur wenig Erfreuliches für ſie, allein
unſer Held trug eine, wie er meinte, unerklärliche Scheu, dem
Elenden offen entgegenzutreten. Er war kein ſtarker Geiſt und zu
viel war geſchehen, um ihn nicht bei der Erinnerung an die Begeg-
nung in den böhmiſchen Wäldern, betreten zu machen ſo ſehr er
ſich auch dagegen ſträubte. Sein Gegner aber glaubte das Gift
noch nicht wirkſam genug und beſchloß eine ſtärkere Doſis zu bereiten.
Er fing ſeit einiger Zeit an, das Haus des alten Barons
wieder häuſiger zu beſuchen. C. begegnete er gleichzeitig mit einer
gewiſſen tugendhaften Geringſchätzung, ohne indeſſen die Formen
einer kalten abgemeſſenen Höflichkeit zu verletzen. Der alte Herr
aber verachtete ihn und ſchenkte ihm keinen Glauben, in C. dagegen
ſtieg die lang verhaltene Erbitterung zu einer Höhe, die faſt jede
Schranke überſtieg.

Es war bei Gelegenheit eines Balles, der in der Garniſonsſtadt,
zur Feier des Geburtsfeſtes des Königs gegeben wurde, als der
Lieutenant v. W. den Baron v. M. öffentlich zur Zielſcheibe ſeines
hämiſchen Spottes machte.

Da trat C. aus dem Kreiſe der ſich verlegen zurückziehenden
Zuhörer hervor und hielt dem Verläumder ſein nichtswürdiges Be-
tragen während der letzten Zeit, mit ſo grellen Farben und einer ſo
ſchonungsloſen Wahrheit vor das Jener erbleichend, zähneknirſchend,
den Tod im Herzen den Saal verließ.

W. ſandte noch in derſelben Nacht dem Lieutenant von C. eine
Herausforderung auf Piſtolen. Er war öffentlich beſchimpft und
jechzte nach dem Blute ſeines Gegners. C. wählte ſeinen Secundanten,

Die Sonne ſtieg eben am Horizonte herauf, als die Parteien
auf dem beſtimmten Kampfplatze, im einem Hölzchen unfern der
öſterreichiſchen Grenze ſich trafen. Die üblichen Verſuche zur Verſöh
nung erwieſen ſich erfolglos die Diſtance wurde abgemeſſen zwölf
Schritt Barriere. W. hatte den erſten Schuß er zielte mit feſter
Hand, aber C. ſtand unbeweglich; der gutgemeinte Schuß hatte nur
ſein Haar geſtreift; er wiſchte ſich mit der Linken die Stirn frei und
zielte eine Secunde. Da fiel ſein Schuß; W. machte einen Satz in
die Luft und ſtürzte auf das Geſicht. Des Gegners Kugel hatte
die Bruſt des Verläumders durchbohrt, er ſtarb nach wenigen Stunden.

„So muß es kommen es war meine Beſtimmung, ihn zu
tödten,“ rief Lieutenant v. C. und blickte mit Entſetzen auf den
gefallenen Gegner.

Dann beſtieg er ſein bereits geſatteltes Pferd und entfloh über
die nahe Grenze.
In dem kleinen abgelegenen Städtchen, wo er ſeinen Aufenthalt
genommen, verbrachte er während des ihm gemachten Proceſſes die
unglücklichſten Tage ſeines ganzen bisherigen Lebens. Sorgenvolle
Betrachtungen über die Zukunft und fruchtloſer Schmerz über die
traurige Begebenheit, die ihn aus dem Vaterlande verbannt hatte,
erfüllten ſeine müſſigen Stunden. Herr v. M. hatte einflußreiche
Verwandte hinterlaſſen unter ihrem Einwirken zog ſich das Verfahren
egen den Lieutenant v. C. in ungewöhnliche Länge, und es blieb

(hm, der bisher nur die heitere Seite des Lebens gekannt hatte, volle
Jeit, ſich mit deſſen Schattenſeite bekannt zu machen. Auch das
wenige Geld, das er mit ſich genommen, ging auf die Neige, ſchon
hatte er ſein Lieblingsroß verkauft und die Zeit konnte nicht mehr
ſern ſein, wo ihm auch von dieſer Seite traurige Erfahrungen
bevorſtanden. Der prophetiſchen Worte der Zigeunerin dachte er nur
ſelten, aber wenn es geſchah, ſo erhöhte es nur ſeinen Schwermuth,
da er ſich als das Spielzeug unheimlicher Mächte vorkam ohne zu
bedenken, daß er ſich durch Leidenſchaft und Uebereilung nur ſelbſt
dazu gemacht haben konnte.

Ein Schreiben ſeines alten Freundes, des Barons v. M. benach-
richtigte ihn, daß es deſſen fortwährenden Anſtrengungen gelungen
ſel', ſeinen Angelegenheiten eine günſtige Wendung zu geben, und
daß er hoffen dürfe, mit einer gelinden Strafe davon zu kommen.
Eine ziemlich bedeutende Summe war dem Briefe in Form eines
Darlehens beigefügt. Dabei erſchöpfte ſich der gutmüthige Mann
in einer Fluth von Troſtesworten, die er ſeinem jungen Freunde
zur Beruhigung ans Herz legte.

Die Beſorgniſſe für die nächſte Zukunft waren jedenfalls gehoben,
und wohl wäre zu erwarten geweſen, daß ein junger kräftiger Mann,
der nur von äußeren Dingen den Frieden mit ſich ſelbſt und der
Welt erwartet, dadurch einigermaßen beruhigt worden wäre. Dem
war indeß nicht ſo. Wenn für ſtarke Gemüther eine zeitweilige
Widerwärtigkeit, ſelbſt ein motivirtes Unglück nothwendig erſcheint,

um die innere Kraft daraus zu erkennen, um aus dem Kampf mit
äußerem Ungemach, bereichert am Schatze des Herzens geſtählt für
erneuerte Schläge des Geſchickes, vertrauend den Blick nach oben
gerichtet, daraus hervorzugehen, ſo gehen doch Menſchen wie C.
denen es am rechten innern Halt gebricht, durch unerwartete, gewalt-

ſame Unterbrechung des gewohnten wenn auch einförmigen, doch
ungetrübten Lebensganges entweder darin unter, oder der unverdaute

Wehrmuthstropfen verbittert einen großen Theil der noch übrigen
Zukunft.

Amtliche Aufforderungen riefen v. C. in die Heimath zurück und
ein zweijähriger Feſtungsarreſt in Neiße, ſollten genügen das Ver-

gehen abzubüßen. eHerr v. M, der ſeinen jungen Freund wahrhaft väterlich liebte
beſuchte ihn kurze Zeit nach ſeinem Eintreffen auf der Citadelle,
erſchrak aber über das veränderte Ausſehen und den gebrochenen
Lebensmuth des jungen Mannes. Aber der gutmüthige alte Herr
war wenig dazu geeignet, denjenigen Troſt zu ſpenden, der hier
allein eine gründliche Heilung des Uebels verſprach, und ſo kehrte
er bekümmert auf ſeine Güter zurück, ſich ſelbſt als die mittelbare
Veranlaſſung eines Unglücks betrachtend, für welches auch er nur
Linderung von der Zeit und von äußeren Verhältniſſen erwartete.

Etwa zwei Monate ſpäter empfing v. C. eine voluminöſe Acte
die mit der Nachricht von dem unerwarteten Ableben des Herrn v.
M. zugleich eine vidimirte Abſchrift ſeines letzten Willens enthielt.

Danach waren der Lieutenant v. C. und die Wittwe des Hin
geſchiedenen nach Abzug einiger kleinen Legate zu gleichen Theilen
zu Univerſalerben des ſehr bedeutenden Nachlaſſes eingeſetzt worden.
Schließlich ſprach der Verſtorbene, ohne jedoch eine Bedingung daran
zu knüpfen, den Wunſch aus, daß durch eine eheliche Verbindung
der Haupterben das nachgelaſſene faſt fürſtliche Vermögen das zum
größten Theil aus Grundſtücken beſtand, ungetrennt bleiben möchte.

Jedenfalls erwartete der Teſtator ſeinen jungen Freund zum
Beiſtande ſeiner Frau nach Wiedererlangung ſeiner Freihbeit, für alle
diejenigen Fälle, die nicht unmittelbar bei Regulirung der Erbſchaſts
angelegenheit die Anweſenheit einer Gerichtsperſon erforderlich machte.

Bald darauf endete der große Friederich ſein thatenreiches, zu
mal in den letzten achtzehn Jahren, für die Monarchie ſo ſegenreiches
Leben. Unter den Gnadenakten, mit denen der neue Regent ſeinen
Antritt begann war auch die Freilaſſung des Lieutenant v. C. mit
einbegriffen der auch der Befehl hinzugefügt war, ſogleich zu ſeinem
Regimente abzugehen, welches in einer entfernten Provinz garniſonirte
v. C. kam dieſer Weiſung angeſäumt nach, um einige Tage nach
ſeiner Meldung das Geſuch um einen mehrmonatlichen Urlaub ein
zureichen. Die höchſte Behörde, der die veränderten Verhältniſſe
des Lieutenants kein Geheimniß mehr waren, bewilligte nach dem
Urlaubs auch das Entlaſſungsgeſuch unter Beilegung des Charakters
eines Rittmeiſters à la suite, da man dermaliger Zeit wie auch
jezt noch ſo ſchwerwiegende Namen in der Armeeliſte gern fortführte.

Die Baroneſſe v. M., die ihren Gemahl als einen väterlichen
Freund geehrt und kindlich geliebt hatte, trauerte aufrichtig um deſſen
plötzlichen Verluſt. Jm Schloſſe wurde es fortan ſtill, nur ſelten
erſchienen Beſucher, es waren die altbefreundeten Familien, die, wenn
dazu aufgefordert, der jungen Wittwe mit gutem Rath an die Hand
gingen. Hatte ſie ſchon früher, neben den vielen vom zuvorkommen
den Gemahl der ſchönen Gattin bereiteten Vergnügungen, immer
noch t gefunden ſich um einen von ihr erkannten Daſeinszweck
die wirthſchaftlichen Angelegenheiten, zu bekümmern, ſo war es jetzt
eine Hauptbeſchäftigung der Baroneſſe, eine genaue Einſicht von
Einnahme und Ausgabe zu gewinnen. So wenig ſie früher die
Gelegenheit benutzt hatte, in eitlem Genuß ihre Tage zu verleben
ſo lag es auch nicht in dem für die Zukunft von ihr entworfenen
Lebensplan, ſich glänzenden Vergnügungen hinzugeben, wie wohl
manche andere ſchöne junge Wittwe in ihrer Lage es gethan haben
würde ohne deßhalb den Tadel der Welt befürchten zu müſſen Die
Baroneſſe ſchien es ſich zur Aufgabe geſtellt zu haben, das Andenken
des Erblaſſers durch weiſe Verwendung der ihr zugefallenen irdiſchen
Güter zu ehren.

Nahmen nun auch dieſe ernſten Beſchäftigungen einen beträcht
lichen Theil der Zeit der Baroneſſe in Anſpruch, ſo gab es doch
manche Stunden, in denen ſie ſich in den glänzenden Räumen des
prächtigen Schloſſes, von einem faſt fürſtlichen Comfort umgeben
recht verlaſſen vorkam. Spaziergänge, mitunter eine weitere Aus
fahrt, waren die einzigen Zerſtreuungen, welche die junge Frau
ſich vergönnte. Jhre Begleiterin bei ſolchen Excurſionen war die
Tochter des Ortspredigers, ein munteres Kind von vierzehn Jahren
das ſchon bei Lebzeiten des alten Barons, ein Liebling beider Ehe
gatten, ein im Schloſſe faſt täglich gern geſehener Gaſt war.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk,
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